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und die angrenzenden Orte. 


Ein Quiproquo in Berlin. 
(Fortſetzung.) 


in welchem die Schoͤne am Fenſter ſaß, betrat, mit 
zwei Spruͤngen die Treppe hinanflog, und an derieni⸗ 
gen Thür pochte, die nach dem Zimmer, in welchem 
nihe Suchend heftete ich meine Blicke auf die Häufer: | ich die Dame vermuthete, fuͤhrte. Kaum batte ich aber 
ſich „ bei welcher ich voruͤber ſchritt, doch man denke | den naſeweiſen Zeigefinger klopfend bewegt, kaum merkte 


ich ‚Meinen freudigen Schreck, meine Ueberraſchung, als ich an dem Zuruͤckſchieben eines Riegels von innen, 


lun der Belle⸗Etage eines ſehr ſchoͤnen Hauſes eine | daß man mich gehört habe, als mir mit einem Male, 
dom ame ſitzen ſah, und in ihr die ſchoͤne Caͤcilie das Unſinnige meines Benehmens vor den Augen ſtand. 


— 


tern erkannte. In ein ganz fremdes Haus einzudringen, ohne den 
blickt S ſchien mit einer Stickerei beſchaͤftigt, und geringſten Vorwand! Welche Thorheit! . 
e nicht auf. Die alte, verbrauchte Redensart: „Entſchuldigen 


ben Ich kehrte um, ging noch ein Mal vorüber, doch | Sie, wohnt bier nicht der Studioſus Schmidt?“ lag 
ich ni 0 vergeblich. Das zweite und dritte Mal war | mir auf der Zunge, als ſich die Thuͤr öffnete; ‚aber 

ale t gluͤcklicher. Jetzt endlich, als ich zum vierten ich konnte kein Wort hervorbringen, als die Sirene, 
ablichſſebnfüchtig hinaufſchaute, jetzt ſah ſie nieder und welche mich herauf gelockt hatte, mir ſelbſt entgegen 
und 8 mich. Schnell griff ich nach meinem Hute, trat. — Eine tiefe Verbeugung war das Einzige, wo⸗ 
ein Schchte das tiefſte, zierlichſte Compliment, das je mit ich meine Verlegenheit zu bemaͤnteln ſtrebte. 


meter Gas parini's ) erlernt hat. Die Schöne Iſt Ihnen nicht gefällig näher zu treten, mein 
deen Berneige ſich konn, und wie ich zu fehen 823 gr lige dieſelbe Stimme, die mich ſchon geſtern 
Ez mit freundlichem Laͤcheln. entzuͤckt hatte. 8 

Sans gibt Augenblicke im menſchlichen Leben, ſagt Mechaniſch folgte ich der Einladung. 

10 wo wir dem Weltgeiſt naher find als ſonſt, Entſchuldigen Sie, daß ich — — —; — mehr 

dier hinzu: es gibt Augenblicke, wo, wie der Ber⸗ konnte ich nicht hervorbringen. erh 

on Dat, „Alles aufhört,” und wo man in einer Art Bitte recht ſehr, — entgegnete Caͤcilie, — wir 

yigg. Cum nicht weiß, was man thut, oder doch | haben Sie zwar ſchon früher erwartet, aber das 


genbli nicht überlegt, was man thut. Ein ſolcher thut nichts. 
IE war derjenige, in welchem ich das Haus Erwartet — mich —? — fragte ich. 
Rss . 1 De Ja wohl, Sie wollten ja ſchon um drei Uhr kom⸗ 
MER Tanzlehrer Berlins. men, und jetzt iſt es halb vier. 


— 3380 —. 


Sch ſtand wie verſteinert. a 

Bitte, nehmen Sie Platz; — fuhr ſie inzwiſchen 
fort, und reichte mir einen Stuhl, — ich will gleich 
meine Mutter rufen. 


Sie ſind zu guͤtig, bemuͤhen Sie Sich doch 


nicht, — antwortete ich, es ungewiß laſſend, ob ſich 


meine Worte auf den Stuhl, oder auf die Mutter 
bezoͤgen. i 

Entſchuldigen Sie einen Augenblick, ich bin gleich 
wieder hier; — ſagte ſie und ging in das Neben⸗ 
zimmer. 5 

Was ſoll das heißen? ſprach ich zu mir ſelbſt, 
als ich allein war, man erwartet mich hier, wo mich 
Niemand kennt, man iſt auf meine Antwort vorbereitet, 
und doch weiß ich ſelbſt kaum, wie ich hieher gekom⸗ 
men bin. — Ein ſonderbares Mißverſtaͤndniß muß hier⸗ 
bei obwalten; aber welches? — Doch, ſei es, was es 
wolle, das Abentheuer iſt angefangen, bringen wir 
es zu Ende! — 

So dachte ich, als die Thuͤr des Nebenzimmers 
aufging, und Caͤcilie mit einer alten Dame, in der 
ich gleichfalls meine geſtrige Bekanntſchaft wieder er⸗ 
blickte, eintrat. 

Meine Mutter! — praͤſentirte ſie mir dieſelbe. 

Wieder eine ſtumme Verbeugung von meiner, ein 
Knix von jener Seite. 

Bitte, ſetzen Sie Sich doch; — fügte die Mutter. 

Wollen Sie nicht den Mantel ablegen? — die 
Tochter. 

Was ſoll daraus werden! dachte ich, und gehorchte. 

Sehr ſchoͤnes Wetter heut; — bemerkte ich, um 
nur etwas zu ſprechen, nachdem ich einige Minuten 
ſtumm neben der Mutter geſeſſen, und Caͤcilie ihre 
Arbeit wieder am Fenſter begonnen hatte. 

Sehr ſchoͤn; — antwortete Cäͤcilie, und blickte mich 
mit den großen blauen Augen freundlich an. 

Sie waren wohl ein wenig fpaziven gegangen? — 
fragte die Mutter. 

In der That, ich habe die friſche Luft geſucht, 
man hat ja jetzt nur ſo wenig ſchoͤne Tage. 

Waren Sie nicht sofern in der Oper? Mich 
duͤnkt Sie geſehen zu haben; — ſprach Cäcilie. 


Sie ſind ſehr guͤtig, daß Sie Sich meiner erinnern. 


Und was ſagen Sie zu der Gaſtin. 
Ich habe zu wenig gehoͤrt, um ein Urtheil uͤber 
fie fällen zu koͤnnen. 

Zu wenig? Ich daͤchte eher zu viel. 

Ach nein, ich hielt mir die Ohren zu. 

Ja jo! * 

Caͤeilia und die Mutter lachten. Ich gewann meine 
ganze Unbefaugenheit wieder, ſprach von Tages neuig⸗ 
keiten, Literatur, Politik; die Damen hoͤrten mir zu, 
keine von ihnen erwähnte den Grund meiner Anweien: 
heit. So mochte wohl eine halbe Stunde verfloſſen 
fein, als um die Geſellſchaft vollzäßfig zu machen, der 
Baß von geſtern Abend aus dem enzimmer trat. 


Dies Mal übernahm, wie billig. die Mutter das Geſchaſt 


des Vorſtellens. 


Mein Mann; — ſagte ſie, auf den Eintretenden 


deutend, ihr Ton ſchien ausdruͤcken zu wollen: „mein 


Sklav;“ und dann in Bezug auf mich: „Herr W.... 
der franzöſiſche Lehrer Caͤciliens, welchen der Herr 
Profeſſor T.. ... die Güte hatte zu empfehlen. 

Ich freue mich ſehr, Sie kennen zu lernen; — 
ſagte der Baß, — der Herr Profeſſor hat uns viel 
Gutes von Ihnen geſagt. 

Einen Augenblick ſtand ich unbeweglich vor Er⸗ 
ſtaunen. Wie dem Doktor Luther, als ſein Freund an 
ſeiner Seite vom Blitze getroffen niederſank, und ihm 
dadurch der Zweck ſeines Lebens klar ward, ſo fiel es 
auch mir wie Schuppen von den Augen, ich erkannte 
meine Beſtimmung, ich ſollte ihr, ich ſollte Gacilien _ 
franzöfifchen Unterricht geben. — — 

Daß ich mit Jemandem verwechſelt wurde, war 
mir klar; — wie? — ziemlich gleichgiltig, denn ich wußte 
jetzt, woran ich war, hatte feſten Boden unter meinen 
Fuͤßen, und beſchloß, ohne den Folgen nachzudenken, 
meine ertemporirte Komoͤdie weiter zu ſpielen. 

Sind Sie gekommen, um das Nähere mit mir zu 
beſprechen, oder wollen Sie gleich heute den Unterricht 
meiner Tochter beginnen? — fragte der Baß. 

Ich hatte dieſe Gelegenheit benutzen konnen, um 
mich auf eine ganz anftändige Weiſe zu druͤcken, aber 
die Hoffnung, noch länger in Caͤciliens Nähe zu weilen, 
war zu lockend. Ich antwortete: l 

Wenn ich nicht ſtoͤre, ſo wuͤrde ich allerdings dieſe 
Zeit mit Vergnuͤgen dazu anwenden. Ich blickte 1 
junge Dame fragend an, und in ihren Augen ſchien 
mir große Wißbegierde zu liegen. 

ſagte ſie — fangen 


wir an. A 

Sie ordnete mit gefchäftiger Eile ein kleines ZI, 
chen, holte eine franzoͤſiſche Sprachlehre von Di 
Aus einem Buͤcherſchrank, Schreibmaterialien aus % 
nem Nebenzimmer, ruͤckte zwei Stühle zu dem Tic, 
und wir ſetzten uns. 1: 

Vor allen Dingen, — begann ich, nachdem t 
dem lockenden vis-a-vis zum Trotz mein Geſicht 
wahre Profeſſor⸗Falten gelegt hatte, — vor allen 11 — 
gen muß ich fragen, wie weit ſich Ihr früheren W 


terricht erſtreckte. 


Ich dachte, der Herr Profeſſor haͤtte Ihnen auß 
ſagt, daß ich nur im Leſen der neueren Dichten te 
in der Converſation etwas zu thun wunſche, urg# 
meine Schuͤlerin. f irrt, 
Ja wohl — er fügte, — erwirderte ich verwe . 
aber ich dachte, weil Sie hier — die Grammat. 25 
Ich wuͤnſchte die erſten Regeln zu wiederh bei. 7 
Ganz meine Methode; — pflichtete ich ern ja 
Ich mache es in der Regel bei meinen Schi 
Alſo, eommengons! 


Was? fragte Cicikie. 
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Ich dachte 


40 ichte mit den Conjugationen; z. B. die erſte.— 
e Wollen Sie gefällig am Present — —. 
ag — begann die Folgſame. 


der un mit einem Pronom. Nehmen Sie die zweite 
on: Je t'aime. . 
machtend an. 


‚se Val i i ichgilti 
umme, me, wiederholte ſie mit ſo gleichgiltiger 


daß ſich das Feuer meiner zaͤrtlichen Blicke 

bedeuuend 1 ch das F zärtlich 

ons t'aimons, — fuhr fie fort. 
zenden eus nous aimons — verbeſſerte ich mit ſchmel— 

em Accent. 525 

Ich glaubte, Sie wuͤnſchten die zweite Perfon? 
die f vous nous aimons! — ſagte ich mit einer Stimme, 

nen Widerſpruch zu dulden ſchien. 

dus nous aimons, — conjugirte fie wieder. 


jap dieselbe Schwierigkeit beim Imparfait. Caͤcilie 
N verwundert an, die Mutter, ohne zu verſtehen, 
ie zu es ſich handle, nickte mir Beifall zu, wenn ich 
ochter tadelte; fie mochte mich für einen ausge⸗ 
Sen Pädagogen halten. Dann ſtand fie auf und 
er „u das Nebenzimmer. Papa hatte ſich ſchon fruͤ— 
entfernt; wir waren allein. 
hend etzt zur fragenden Form, — ſagte ich, als ſie 
et hatte. 
Maime je? — m’aime tu? — m’aime-t-i12 
ich 3 Sie muͤſſen beſſer aecentuiren; — unterbrach 
lg E. B.: maime tu? — Ich legte den zaͤrt⸗ 
in Ausdruck in dieſe Worte. a 
ee aime tu? — wiederholte fie mit melodiſcher 
1 E. — 


N 
zeichn 


gin 
b 3 


die 8 jamais! — rief ich mich vergeſſend, und ergriff 
Sie eine, weiße Hand, die mit dem Federmeffer ſpielte. 
beuten dieſelbe haſtig zuruͤck, waͤhrend ich ſchnell ein⸗ 
Zu d fortfuhr: A jamais heißt fo viel als toujours. 
Tagen werken iſt die Conſtruction bei einer Negation, 
0 ie mir doch die Regel. 
aeilie blickte mich ſcheu an, und ruͤckte mit dem 
meinen ein wenig zuruͤck. Sie mochte vielleicht fuͤr 
4 Verſtand fürchten. i 
u 


Mean dieſem Augenblicke klopfte es an die Thür. 
K. W chülerin fprang auf, um zu Öffnen, 
dne dit hier nicht der Herr Commerzienrath Fr.... 2 
ünem kvetend ein ſchmaͤchtiger, blaſſer, junger Mann 
gen braunen Ueberzieher, mit Merino gefüttert. 
hop, Sa Frech, fagte Caͤcilie. Was ſteht zu Ihrem Befehl? 
or NT ringe eine Empfehlung von dem Herrn Pro: 
a ER fügte der Angekommene. 8 
be Da dem Herrn Profeſſor? — wiederholte die 
D) verwundert. 


Die 
In wo 


Yes 


tunde iſt genaht! rief ich mis innerlich zu. 
> — begann der Ueberzieher wieder, — 


n. Sie erwarten. 


Ich ſah ſie bei dieſen Worten 


ennen Sie diefe Regel nicht? — ſagte ich ſchein⸗ 
ubefangen f 


bl. 
Wade Sie reer ic bin der Farce 


Sie? mein Herr? — ſtaunte die Ueberraſchte. 

Hier iſt ein Schreiben vom Herrn T... — fagte 
der fatale Menſch, einen Brief aus der Taſche zie⸗ 
hend, — ich ſoll ihn dem Herrn Commerzienrathe 
uͤbergeben. SM. AR q 

Caͤcilie warf einen Blick, in welchem ſich Frage; 
Verwunderung, Zorn ausdruͤckte, auf mich, der ich auf⸗ 
geſtanden war, und kaltbluͤtig die nun folgende Scene 
erwartete. Dann ſagte ſie: Treten Sie gefälligſt näher, 
mein Herr, mein Vater wird ſogleich erſcheinen. 

Sie nahm den Brief und eilte fort, um die Eltern 
von dieſem ſonderbaren Vorfalle zu benachrichtigen. 
Wir Doppelgänger blieben allein. Da ging die Thuͤr 
auf und die ganze Familie erſchien auf der Schwelle. 
Voran die Frau Commerzienraͤthin, Zornesgluth im 
Geſichte, ihr folgte Caͤcilie, zuletzt das Haupt der Far 
milie, geſenkten Kopfes daher ſchleichend. 

Meine Herren, — begann der Aufgebrachte, — 
meine Herren, es hat ſich Einer von Ihnen einen ſehr 
unziemlichen Scherz erlaubt, und ſich fuͤr eine Perſon 
ausgegeben, die er nicht iſt. Ich bitte daher dieſe 
Sache nicht weiter zu treiben. 

Mein Nebenbuhler ſtand wie vom Donner geruͤhrt; 
ich ergößte mich heimlich lachend an feiner Verlegenheit. 

Wenn Sie Sich nicht erklaͤren, — fuhr inzwiſchen 
die Frau vom Hauſe fort, — ſehe ich mich genoͤthigt, 
zum Polizei-Commiſſarius zu ſchicken. 

Polizei-Commiſſarius?! — ſtoͤhnte der erſchveckte 
Ueberzieher. 

Bemuͤhen Sie Sich nicht, meine Damen, — ſagte 
ich, — ich bin der Schuldige, bin nicht der, fuͤr den 
man mich hielt. 

Sie alſo? — quietſchte die Commerzienräͤthin. 

Sie? — floͤtete Cäͤcilie. 

Sie? — brummte der Baß. 

Doch wer find Sie, der Sie es wagen, fo frech 
in eine Familie, in eine hoͤchſt anſtaͤndige Familie, in 
die Familie eines Commerzienrathes einzudringen? — 
rief die alte Dame, durch meine Kaltbluͤtigkeit aufs 
Aeußerſte gebracht. Bet 
Jauulius N. .., Liter antwortete ich mit einer 
Verbeugung, — von einigen Damen auch der ſchoͤne 
Auguſt genannt; — doch das überlaffe ich Ihrem 
Gutduͤnken. 

Und was wollen Sie hier? 

Ihre ſchoͤne Tochter ſehen, ihr ſagen, daß ich ſie 
liebe, daß ich ſie anbete, daß ich geſtern Ihrer Droſchke 
nachgelaufen bin, und im Fallen einen dunkelgrünen 
Obekrock, und ein Paar ſchwarze Hofen total zerriſſen habe. 

Unerhörte Dreiſtigkeit! — Aber jetzt gehen Sie, 
mein Herr! 

Nicht eher, als bis ich Ihre Verzeihung erlangt 
habe, ſchöne Caͤcilie. N 
(Sortfegung folgt.) 

— — 


MR — 
RKeiſe um die Welt. 


** Eine Erfindung, die in der Kunſtwelt Epoche 
machen wird, iſt in Berlin ans Licht getreten. Man hat 
ſeit Jahren auf dem Muſeum einen kleinen, kraͤnklichen 
Mann bemerkt, von duͤrftigem Aeußern; er blieb faſt keinen 
Tag in der Woche aus. Aber ſtatt die Säle zu durch⸗ 
wandern und Bild um Bild zu muſtern, blieb er in den 
Räumen für die niederlaͤndiſche Schule, und zwar hier nur 
vor einem Bilde ſtehen, vor einem Portrait Rembrand's. 
Die Hände auf dem Ruͤcken, die Augen feſt auf die Leine⸗ 
wand gerichtet, harcte er davor oft Stunden lang aus. 
Man ſchrieb ſein Benehmen irgend einer ſtillen Manie zu. 
Es waren die ernſthafteſten und ſeltſamſten Studien zu ei⸗ 
ner Erfindung, welche in der Malerkunſt eine Revolution 
hervorbringen duͤrfte, deren Wirkungen noch nicht abzuſehen. 
Ueber zehn Jahre ſann und arbeitete Herr Liepmann an 
einer Druckmaſchine, um ein Oelgemaͤlde als Oelbild mit 
aller ſeiner Farbenpracht zu vervielfaͤltigen. Dies iſt ihm 
denn über Erwartung gelungen. In ſeinem Zimmer ſieht 
man das merkwürdigſte Schaufpiel — Uber hundert Copieen 
deſſelben Rembrandkopfes, eine bis auf das Haar das 
Ebenbild der andern. Das Wie iſt ſein Geheimniß. Daß 
es ihm ſeine Arbeit lohnen wird, iſt wohl zu erwarten, 
und von Herzen zu wünſchen, wenn man erfährt, wie er 
mit Hunger und Kummer gerungen, um feine Idee in's 
Leben zu ſetzen. Mit der Hilfe einer einzigen treuen Dienſt⸗ 
magd arbeitete er Jahre lang — Morgens is Abends, 
ſelbſt mit Aufopferung ſeiner Geſundheit. Nachts fabrjcirte 
er Siegellack, um den duͤrftigſten Lebensunterhalt zu erwer⸗ 
ben. Was aber noch mehr zu be- und verwundern iſt, 
er hat ſich keine Copie des Bildes zuvor gemalt, ſondern 
Theil für Theil des Originals, wie er jeden im Kopfe beim 
Anſchauen im Muſeum aufgefaßt, zu Hauſe in feine Ma⸗ 
ſchine übertragen. Ueber das Wie find unſere Künſtler und 
Techniker noch im Unklaren. So heut ein Auge, morgen 
eine Naſenſpitze, uͤbermergen ein Locke nach Hauſe tragend, 
konnte er das Abbild erſt nach Jahren fertig bringen. 
Wenn dieſe Art des tene Ke ſcheint, ſo iſt noch 
mehr zu verwundern, daß der finder ſich nicht aus einer 
Privatſammlung ein ruchtiges Bild in fein Haus zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchte. Denn er verfichert, daß ohne dieſe Mühe 
des Abſtehlens vom Original das Uebertragen auf die Ma⸗ 
ſchine nur ſechs Wochen erfordere. Nach ſeiner Behaup⸗ 
tung iſt die Methode fo einfach, daß kuͤnftig jeder Maler 
feine Bilder ſelbſt werde nach Belieben vervielfaͤltigen koͤnnen; 
die beſte Weiſe alſo, dem Nachdruck zu ſteuern. Wenn er 
jetzt für die Copie einen Friedrichsd'or fordert, wo er mit 
Hilfe der einen Magd täglich nur vier Exemplare fertigt, 
ſo hofft er kuͤnftig, wenn die Erfindung vervollkommnet und 


mehr Hilfe ihm zur Hand fei, fo viele täglich fertigen zu | 


koͤnnen, daß man ein großes Oelpild für zwei Thaler kaufen 


— — um u ͤ äʒrã—̃—ͤ i 


und er ſelbſt doch noch viel daran verdienen werde. Für 
die guten Maler waͤre alſo in Zukunft geſorgt, Nachtheil 
allein für die Lithographen zu befuͤrchten. Für die Liebha— 
ber alter Oelgemaͤlde eröffnet ſich ein reicher Markt, wenn 
nicht die Liebhaberei mit der Wohlfeilheit abnimmt. Die 
Erfindung hat plotzlich die allgemeinſte Anerkennung gefun“ 
den. Leben wir auch nicht in Frankreich, wo die Volks“ 
vertreter es fuͤr Pflicht achten, Daguerre's Erfindung du 
die Nation belohnen zu laſſen, ſo iſt doch voraus zu ſehen, 
daß Herr Liepmann zum Lohn für feine Mühe kommt. 
Nur darf nicht verſchwiegen werden, daß einige Zweifel ob' 
walten, ob, was bei der Copie eines Rembrand fo gut ge“ 
lang, auch bei anderen Malerwerken auf dieſelbe Weiſe ſich 
herſtellen laſſen werde, wo die Wirkungen von Licht un 
Schatten nicht ſo grell heraustreten. 

In Batavia haben die chineſiſchen Bewohner den 
Gebrauch, auf die flachen Daͤcher ihrer Haͤuſer Toͤpfe zu 
ſtellen, welche, find fie mit dem Boden der Straße zug 
kehrt, anzeigen, daß noch nicht fur die Ehe reife Toͤchtet 
im Hauſe leben; find die Töpfe dagegen mit der Oeffnung 
der Straße zugekehrt, ſo iſt dies ein Zeichen, daß es hei⸗ 
rathsfaͤhige Toͤchter im Hauſe gibt. Auch bei uns gibt 4 
Freier, die gern erſt in die Töpfe gucken, bevor ſie wählen, 
! „ Von Grillparzer iſt ein neues Trauerfpiel in Dru 
— — = die bekannte Mythe von Hero und Leung 
behandelt. Schon der Titel iſt ho tiſch: „Der Meer 
und der Liebe Wellen.“ — eee 1 

Die Newyorker Staatszeitung ſagt: Es gibt 
verſchiedene Arten von Eſeln in der Welt. Einige ſind als 
Eſel geboren, andere machen ſich ſelbſt zu Eſeln, no 
andere werden von den Leuten zu Eſeln gemacht. — 
welche Klaſſe gehören wohl diejenigen, welche uber 


Zeitungsſchreiber dieſer Newyorker! — 

„In einer Zeitung wurde das Erſcheinen 
Sammlung Gedichte, die herzlich ſchlecht waren, ange‘. 
digt, und gleich darunter las man eine Anzeige, A 
„Mittel wider die Waſſerſcheu“ uͤberſchrieben war. zu 

„„Nun, was haſt Du auf der Univerfität gethan , 
fragte ein Vater feinen nach einem Jahre von der Lind 
ſchule in die Ferien zurückkehrenden Sohn. „Nichts, u. 
Bier dazu getrunken,“ antwortete derſelbe. ger 

*. Stephan Batori, König von Polen, ein einn 
Katholik, dabei aber ſehr duldſam, pflegte zu Tat“ Nichte 
Dinge hat ſich die Gottheit vorbehalten: Aus „ 906 


Ciwas zu ſchaffen, die Zukunſt zu wiſſen, und übe o, 
Gewiſſen des Menſchen zu 9 Caſimir der — 


König von Polen, auch Bürgerkoͤnig genannt, pflegte zu 


Der Adel muß den Thron zieren, f 
Der Bauer muß das Geld zuführen. 1 


Hierzu Schal 


ein ; 
Zeitung losziehen, ohne diefelbe zu leſen? — Ein hoͤſlcher 


inet 
ekuͤn⸗ 


Schalappe ham 
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Inſerate werden à 1½ Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


(Danpfbool. 


Am 10. September 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Kajätenfracht. 1 
* 


Die Zeit bringt des Guten und Neuen immer mehr. 
Während wir nächſtens hier zwei Dampfboote erwarten, 
welche dazu beſtimmt find, Schiffe nach der Stadt hinauf, 
und nach der Rheede bis um Hela herum zu bugſiren, bes 
ommen wir nun auch eine regelmaͤßige Dampfſchiffahrt 
zwiſchen hier, Königsberg und Memel, was für das ge⸗ 
ſhaͤfliche Publikum nur angenehm ſein kann. — Herr 
ohannſen, der Beſitzer des Dampfbootes: „Anna Hen⸗ 
d tte“, welches in voriger Woche hier war, beabſichtigt 
dal regelmaͤßige Verbindung herzuſtellen, und es iſt, da 
as Dampfboot künftig an feſtgeſetzten Tagen und Stun: 
* an den drei Orten abgehen ſoll, zu erwarten, daß er 
abei ſeine Rechnung finden werde, denn wie gern wird 
* dieſe regelmäßige wöchentliche Gelegenheit zur Verſen⸗ 
dens von Frachtguͤtern benutzen, und wie Mancher mehr, 
er in Königsberg oder Memel Geſchaͤfte hat, wird 
derſönlich dorthin fahren, wenn er es billig einrich⸗ 
len und z. B. für drei, zwei oder ein Thaler die Fahrt 
ws Königsberg machen kann. Daß ein ſolches neues Un⸗ 
benden ſtets auch ſeine Gegner findet, iſt natürlich, denn 
N Beſitzern der zwiſchen hier und Koͤnigsberg gehenden 
& ten, den Eignern der Schaakener Boͤte und den Fuhr⸗ 
ni en kann das neue Unternehmen, als mit ihnen concurrirend, 
50 angenehm ſein, und ſo laͤßt es ſich wohl leicht erklaͤren, 


— 


neuß! wahrend das Dampfboot in der That verſichert iſt, 
wolle erzaͤhlt wurde, „daß keine Aſſecuranz daſſelbe annehmen 


benz; weil es zu ſchlecht ſei“. Daß das Dampfboot nicht neu und 
ben u wenig ein Schnellfahrer ift, wird Niemand, der auf demſel— 
heitg he, in Abrede ſtellen; das Haupterforderniß fuͤr die Sicher— 
bel de einem Dampfboote iſt indeß der Keſſel, und dieſer iſt 
Rande, una Henriette in ganz gutem und faft neuem Zu⸗ 
do b und was die Schnelligkeit des Fahrzeuges betrifft, 
es ſich, bei ſo kleinen Kuͤſten⸗Tauren, nicht darum 
eine Stunde mehr oder weniger auf der Reiſe 
ird, wenn es überhaupt nur ſchneller geht, als 

iſe. — Am vorigen Donnerſtage Nachmit⸗ 
l a das Dampfboot eine Spazierfahrt in die See, 

beit dirca 40 Perſonen, welche das Schiff in Fahr⸗ 
nahmen eden hatten und etwa 120 aus Zoppot Theil 
4 120 am Freitag Nachmittags wurde dieſe Fahrt 
— Paſſagieren, bis ganz nahe an Hela, wieder⸗ 

chſten Sonntag den 15. d. M. wird das 
welches in dieſer Woche wieder hier ankommt, 


U 


eln, ob 
0 acht 
N: andere 9 


| 


fhen von Morgens 9 Uhr ab eine Spatzierfahrt nach Hela 
ſelbſt machen, was gewiß Vielen, die jenes Feen- oder 
Fiſcherlaͤndchen noch nicht beſuchten, angenehm ſein wird, und 
um fo mehr zur Theilnahme auffordern duͤrfte, als die Fahrt auch 
für Damen eine ganz bequeme iſt. Bei der Fahrt am Donner: 
ſtage befanden ſich 60 bis 70 Damen an Bord, von denen auch 
nicht eine an die ſonſtigen Unbequemlichkeiten einer Seefahrt 
gelitten hat. 

— Eine Begebenhelt in einer hieſigen Lehranſtalt bildet ſeit ei⸗ 
niger Zeit das Stadtgeſpraͤch und iſt der Gegenſtand lebhafter 
Debatten. Ein Lehrer hat einem Knaben mit dem Kant— 
ſchuh eine ſo derbe Zuͤchtigung gegeben daß derſelbe Spu⸗ 
ren davon am Leibe trug. Nun wird nicht der eine Fall 
als eine Uebereilung des Lehrers ſtreng geruͤgt, ſondern all— 
gemein der Stab uͤber ihn gebrochen. Iſt dies nicht eben 
ſo lieblos, wie man dem Lehrer vorwirft, gegen den Knaben zu 
fein. Er hatte gewiß nicht die Abſicht, daß feine Zuͤchtigung üble 
Folgen haben ſollte; er wollte dadurch im Gegentheil nur 
Beſſerung bewirken. Im Mittel hat er ſich allerdings ver— 
griffen, und wir ſtehen auf einer Stufe humaner Erziehung, 
die das Pruͤgeln aus den Schulen verweiſen 
ſellte. Es iſt eine ſehr bequeme Beſtrafung, aber fie 
erniedrigt den Zoͤgling zum Verbrecher; nur der Menſch, 
der zum Vieh geſunken, der für die Geſellſchaft ein Stoͤre⸗ 
fried, ein Unheilſtifter geworden, ſollte geſchlagen werden. 
Die Schulen muͤſſen das Edle im Menſchen wecken erhe— 
ben, ihm die Wuͤrde ſeines Weſens zeigen, die wahre Frei⸗ 
heit der Gemuͤther hervorrufen, das Geiſtesrecht, nicht das 
Fauſtrecht, geltend machen. Der Lehrer ſoll in den Augen 
des Schuͤlers ein Gott ſein, wie dieſer ſanft und mild, zu⸗ 
rechtweiſend, nie zuchtigend, ein Gott der Liebe, nicht der 
donnernde Jupiter. Wenn das Kind die Hand des verehr— 
ten Lehrers kuͤßt, erfullt eine heilige Weihe fein ganzes 
Weſen, deſſen wird ſich wohl Jeder aus feiner Zus 
gend noch entſinnen; dieſe Hand ſollte ſich nie durch einen 
Schlag verhaͤrten. Was man bei Kindern auf keine 
andere Weiſe, als durch Pruͤgel, bewirken kann, wird man 
auch auf dieſe Weiſe nicht bewirken. Leider ſind aber nicht 
viel Lehrer von der Heiligkeit ihres Berufes fo ſehr durchs 
drungen und leben dieſem ſo ganz, daß ſie ſich die Muͤhe 
geben, die geiftigen Eigenthuͤmlichkeiten ihrer Schüler zu 
erforſchen (und alle großen Erzieher find auch große Pſy⸗ 
chologen geweſen) um dann bei Vergehungen die Einſicht 
der Schuld in den kindlichen Herzen und mit dieſer die 
Reue und den Vorſatz der Beſſerung zu wecken. Das 


Pruͤgeln wendet die Liebe der Schuler von dem Lehrer ab; 
es waͤre eine ungerechte Forderung, daß der freie Menſch 
den lieben ſollte, der ihn geſchlagen, und es muß dann Als 
les eingeblaͤut, ſtatt durch geiſtiges Mittheilen und Empfan⸗ 
gen gewirkt werden. Die eingeblaͤute Kenntniß und Beſ⸗ 
ferung bleibt aber auch nicht länger, als bis die blauen 
Flecke gebleicht find. Demnach kann man es nur für ein 
Ungluͤck, nicht für eine verdammenswerthe Abſicht des Leh⸗ 
rers halten, der im oben erwähnten Falle den Schüler 
durch eine Zuͤchtigung fo hart mitnahm. Aber die kör⸗ 
perlihen Zuͤchtigungen ſelbſt find ein für alle 
Mal fuͤr die Stufe. der Cultur, auf der wir 
ſtehen, eben ſo für Eltern wie für Lehrer, un⸗ 


Der dies Mal betheiligte Lehrer iſt ein Mann von aus⸗ 
gezeichneter ſcientifiſcher und aͤſthetiſcher Bildung. Wir 
Menſchen fehlen Alle! Laßt uns daher nicht einen Einzel⸗ 
nen eines Unfalles wegen mit Haut und Haar zum Feuer⸗ 
tode der oͤffentlichen Verlaͤumdung verdammen! 

— Die Kleinkinder ⸗Bewahranſtalt erfreut ſich immer 
mehr eines zahlreichen Zuſpruches von Seiten der Hilfsbe⸗ 
duͤrftigen, ſo daß uͤber 150 Kinder in dieſelbe aufge⸗ 
nommen werden konnten. Doch ſind von dieſen ſchon circa 
15 aus der Zeitlichkeit geſchieden. Und es iſt zu bewun⸗ 
dern, daß nicht mehre den in dieſem Jahre ſo ſehr herr⸗ 
ſchenden Krankheiten erlegen ſind. Denn ſo viele waren 
krank, daß von 50 zuweilen nur 9 bis 10 in der Anſtalt 
anweſend waren. Es konnte en, daß mehre Kin⸗ 
der in fehr felbftfüchtigen Hoffnungen hinkamen, daß fie 
namlich ganz gekleidet und geſpeiſet würden, hierin aber ge⸗ 
taͤuſcht, wegblieben. Doch ſind dies nur einige. Der Vor⸗ 
ſtand geht von der, gewiß einzig richtigen Anſicht aus, daß 
wenn dem entſetzlichen Verderben des Volks wirklich, nicht 
ſcheinbar, abgeholfen werden folle, dies Werk mit ſtrengem 
Ernſte durchgeführt werden muͤſſe. Freilich verſchwieg er ſich 
nicht, mit dieſem thatſaͤchlich ausgeſprochenen Grundſatze 
gegen die herrſchende ſuͤßliche, ſanftmuͤthige Zeitrichtung im 
Widerſpruche zu ſein. Doch eben in dieſer Zeitrichtung 
fand er eine große Urſache des unendlichen Elendes, worin 
das Volk einen Hoͤllenſchlu ſchlaͤft. Dieſer Zeitrichtung 
gemäß kann es nicht fehlen, daß die Helligkeit und Unver⸗ 
letzlichkeit des Geſetzes und der guten Ordnung von dem 
groͤßten Theile der Menſchen nicht einmal gekannt iſt. 
Daher kamen denn auch in dieſer, dem Wohl der Armen 
geſtifteten Anſtalt anfangs Faͤlle vor, wo Eltern 
ihre Kinder abhielten, um den blauen Montag zu feiern, 
oder ſie gar nicht dieſen Tag in die Antal ſchickten. 
Ja, anderen war dieſer Tag noch nicht genug. Dieſem 
Verfahren fegte ſich der Vorſtand ſogleich mit allem Ernſt 
entgegen. Da aber einige Eltern nun ihre Kinder abrich⸗ 
teten, wie fie ſich am beſten herausluͤgen konnten, fo ent: 
ließ der Vorſtand, nachdem die Eltern öfter bedroht wor⸗ 
den, die Kinder der Anſtalt, was auf den Beſuch der an⸗ 


dern Kindern wohlthaͤtig eingewirkt hat, wie die tägliche 


Liſte jedem die Anſtalt Beſuchenden anzeigen wird. Es iſt 
auch vorgekommen, daß ein Kind nur deswegen zu Haufe 


884 


gehalten wurde, um von den ſchulpflichtigen, aber in kein 


Schule gehenden Geſchwiſtern zum Betteln angeleitet zu 
werden. Der gewählte Tag war natuͤrlich Sonnabend. 
Hier wurde das Kind nun nicht fortgeſchickt, ſondern 
durch die oͤffentliche Gewalt der Anſtalt wieder zug 
fuͤhrt. Dagegen wurden Eltern veranlaßt, ihre, beſonders 
an Ausſchlag kranken Kinder in das Lazareth zu bringen, 


was für die Eltern wie für die Kinder eine Hilfe wat 


Ferner bemüht ſich der Vorſtand auf das ernſtlichſte, Liebe 


für Wahrheit und Reinlichkeit den Kindern einzuflößern 
und derſelbe hat die Freude, dies auch von den Eltern un 


den Kindern, mit einigen Ausnahmen, anerkannt zu finden. 


ir 5 Daneen, um halb neun Uhr, wird mit Gefang un 
paffend, und der Zweck der Beſſerung wird d a⸗ et i 


bei verfehlt; es wird nur Trotz und Tücke erzeugt. 


begonnen, wo jedes Kind anweſend ſein muß. 


ſpaͤter Kommenden finden eine verſchloſſene Thuͤr, es mußte 


denn eine triftige Urſache vorhanden fein. Dies mag Mar 
chem hart ſcheinen, indeſſen zeigt die Erfahrung, daß 5 
recht gut geht. Mur da geht es nicht, wo Zucht un 
Ordnung fehlt. Wo ſie aber fehlt, dahin muß ſie kom 
men, vor allem aber muß fie dem kindlichen Gem 
tief eingeprägt werden. Die Kinder kommen auch gern, 
und es liegt in der Regel an der Traͤgheit der Eltern, 
die von Zucht und Ordnung nichts wiſſen wollen. Dam 
die Kinder aber auch eine Aufmunterung haben, 
die Beſſern von ihnen jeden Sonnabend mit einem 
chen beſchenkt, dann freilich will jedes artig und 
geweſen ſein. Doch zeigt ſich auch hier ſchon die 
heitsliebe der Unmuͤndigen. Es ſtehen immer nur 
wenige auf, wenn ſolche dazu aufgefordert werden, 
ſelten eines, das nicht gut geweſen. So hofft der 
fiand, daß der Sündpfühl etwas abgelaſſen werden w 
wenn ſich die Liebe der guten Menſchen der Anſtalt imm, 
mehr zuwendet. Denn ohne dieſe Unterſtützung geht un 
nicht. Welch ein furchtbares Laſter aber hierorts herrſcht, Dh 
durch ein Individuum dieſer Anſtalt bewieſen werden, de 7 
fie enthaͤlt einKind von vier Jahren, welches an der 
lis gelitten hat, durch die eigene Mutter angeſteckt . 
mit ſeltener Frechheit die Aufnahme ihres Kindes ford tes 
doch aber bald zu Kreuze kroch. Iſt auch wenig 
mehr von dem ſchuldigen Theil zu hoffen, ſo do 
dem unſchuldigen, wenn wir nur wollen. 


Provinzial: Correſpondenz - 


ißig 
Bab 


und 


vorzuͤglich das Kinderfeſt. Alles iſt vergaͤnglick ! befo 10 
auch die allgemeine Theilnahme an letzteren ſichtlie 5 hmen / * 
die erſten Familien der Stadt, mit wenigen Au ine = 
dem frohen Jubel der Jugend zu entziehen fheinehn me wu 
bequemlichkeit, die hin und wieder zur Sprache durch dazu gef 
verdient hier wohl Erwähnung; vielleicht wird 95 05 inden 
getragen, daß ſie abgeſtellt wird. Der Dh armen Kineſche 


er Brand hlt 
durch Speiſe und Festlichkeit erabek werden, enge Logen 
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ſeht 
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wird 
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gr., weswegen auch der groͤßte Theil derſelben leer 
Außerdem iſt dann noch ein Entree, fuͤr Erwachſene 
und Kinder die Hälfte; es kann auf dieſe Weiſe einer 
ein theures Vergnügen werden, wenn fie ſich nicht mit 
kämpften Sitz im Freien begnügen will. Nur der gute 
edeſchuldigt einigermaßen dieſe Theuerung. Eine Erma⸗ 
er Logenmiethe, wodurch gewiß Alle ihre Liebhaber fins 
N würden, würde gewiß ein beſſeres Reſultat liefern. — Den 
Ob und 24. v. M. wehete ein Orkan ahnlicher Sturm, der dem 
Dbſte und Getreide bedeutenden Schaden zugefuͤgt hat, er verur⸗ 
{achte auch eine große Wafferftauung im Elbingfluſſe und_fepte 
vo urch die nahe gelegenen Wieſen unter Waſſer. — chon 
da : einiger Zeit wurde durch briefliche Mittheilung hier bekannt, 
de es in den Karpaten mehre Tage lang geregnet habe, und lei⸗ 
a ſahen wir den 4. d. M. die ſchreckiichen Folgen davon in 
ob r Nähe ſich ereignen. Der Waſſerſtand in der N 
ö ſich zu einer Höhe, wie er um dieſe Zeit nie geweſen, 45 
ib man allgemein einen Deichbruch fürchtete, der auch an vor⸗ 
Waunntem Tage ſich ereignete. Wir find wiederum ‚glücklich der 
aſſersnoth entgangen, denn der Durchbruch fand auf der Seite 
92 Einlage, oberhalb des Dorfes Zeier, gleich hinter dem Wohn⸗ 
bi aude des Gutsbeſitzers Herrn Leineweber ſtatt. Man war 
ne in Elbing ſchon überall bedacht, das Getreide höher zu fchütz 
a f En es ſehr gefährlich fuͤr unſere Seite ausſah; jedoch 
ſich unſere Dammſeite gut gehalten. Sehr traurig ſteht es 
iu die Seunbflücbefiger in der Einlage, denn eine fehr bedeu⸗ 
ihne Einnahme, die Fettweide des Viehes faͤllt fuͤr dieſes Jahr 
& en Wang weg. Ueberhaupt käßt ſich wohl ſchwer ein ganzli⸗ 
— erſchwinden des Waſſers in dieſem Jahre auf den uͤber⸗ 
wemmten Ländereien angehen H. 


Marienwerder, den 7. September 1839. 


Die Zahl der im Auguſt d. J. im ganzen Regierungsbezirk 

2 ge ommenen und zur Anzeige gebrachten Brände, beläuft fich auf 
Rem wodurch 16 Wohnhaͤuſer, 18 Stallungen, 12 Scheunen, 3 
05 miſen, 1 Speicher, 1 Ziegelſcheune zerſtoͤrt und mehre Wirth⸗ 
5 nft&vorräche und andere Effecten verbrannt ſind. Der Ge: 
lc, mtwerth des dadurch angerichteten Schadens beträgt gegen 
ten 76 6 Kthlr., waͤhrend der Verſicherungswerth der abgebrann⸗ 
kei Gebäude ſich nur auf 6661 Rthlr. beläuft. Zehn Feuers⸗ 
uſte find durch Blitz entſtanden; die P en es Ss der 


10 Thaler Belohnung. 


In der Nacht vom 3. zum 4. Septewber ſind mir 
aan Einbruch 5 den Viehſtall 1 ſchwarze 
enaͤhrte Sjaͤhrige Stute, 4 Fuß 8 Zoll, 1 hellbraune 
ich genaͤhrte 6jaͤhrige Stute mit kleinem Stern, hat 


die Untugend durchzugehen, 4 lederne Arbeitsſi eh⸗ 
neue Halfterzaͤume, 2 lederne Halskuppeln und 1 
e Leine, eine alte ſehr abgefahrene Britſchke mit einem 


5 nen K 
le 


dung mz 


Kutſchergeſaͤß, gelb lackirt und brauner Abzeichnung 
worden. 


eines Eigenthums verhilft, erhält obige Belohnung. 
chauerfeld, den 4. September 1839. 
Focking. 


N 


ie mir mittel⸗ oder unmittelbar zur Wiedererlan⸗ 


übrigen hat bis jetzt nicht ermittelt werden koͤnnen. — — — 
Am 8. Auguſt c. ertrank die vierjährige Tochter des Schmieds 
Meſchke in Tursnitz, im Graudenzer Kreiſe, in einer Waſſer⸗ 
tonne, die in der Stube ſtand. — Zu Lebehnke, im Kreiſe Dt. 
Crone, wurde das einige Wochen alte Kind einer Bauersfrau 
durch mehre Schweine, welche während der Abweſenheit der Mut: 
ter in die Stube gedrungen waren, am Geſicht und Hinterkopf 
angefreſſen und ſo bedeutend verletzt, daß keine Hoffnung zu 
deſſen Erhaltung vorhanden zu fein ſcheint. — Am 6. Auguſt 
wurden der Schweinjunge Gaͤgicky und die Wittwe Dickheiſer 
aus Walddorf auf offenem Felde vom Blitzſtrahl getroffen und ger 
toͤdtet, die Ehefrau des Kaͤthners Bugniewski aus Niklausdorf 
aber beim Zubereiten des Mittagseſſens vor dem Kamin vom 
Blitze erſchlagen. Ein gleiches Schickſal hatten auch am 5. Au⸗ 
guſt der Kaͤthner Wollewski zu Honigfelde und die Einwohner: 
frau Blodau zu Willenberg, im Kreiſe Stuhm, jener auf dem 
Felde, dieſe in ihrer Wohnung. — Am 13. Auguſt erhaͤngte 
ſich der Hausbeſitzer Michael Scheffla zu Stuhm und am 30. 
Juli ſtuͤrzte ſich der Einwohner Jakob Dile aus Stangendorf, 
hieſigen Kreiſes, in die Weichſel, ohne daß die Veranlaſſung hat 
ermittelt werden koͤnnen. — Durch Selbſtmord machte ferner 
der 18jaͤhrige Lehrling des Goldarbeiters Neumann in Graudenz, 
Namens Heinrich Porſch, ſeinem Leben ein Ende, indem er ſich 
in die Weichſel ſtuͤrzte. — Am 1. September erhenkte ſich der 
Lehrling einer hieſigen Material⸗ Handlung, einziger Sohn einer 
Wittwe im Biſchofswerder, wahrſcheinlich in einem Anfalle von 
Schwermuth. — Zwei Wölfe haben die aus 250 Schafen beſte⸗ 
hende Heerde des Freikrugbeſitzers Stern zu Haſenberg, im Kreiſe 
Dt. Crone, bis auf den achten Theil theils todt gebiſſen, theils 
gefährlich verletzt. Der Wohlſtand dieſes Mannes iſt dadurch 
zerſtört. — Herr Kaufmann und Gutsbeſitzer von Schoͤnborn zu 
Graudenz, evangeliſcher Confeſſton, hat die ſeit mehren Jahren 
in Verfall gerathene katholiſche Kirche auf ſeinem Gute Oſtro⸗ 
metzko mit einem Koſtenaufwande von 300 Nthylr. . . irgend 
einen Beitrag von der dazu verpflichteten Gemeinde, dauerhaft 
und geſchmackvoll wiederherſtellen laſſen. Bei der feierlichen 
Einweihung am 4. Auguſt offenbarte ſich eine erfreuliche Ein⸗ 
tracht zwiſchen beiden Religions⸗Parteien. x. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Diese Federn sind we- 
gen ihrer Brauchbarkeit 
und Dauerhaftigkeit als 
die besten udwohl- 
feilsten in allen Län- 
dern rühmlichst bekannt 
und im Dutzend von 2% 
ans bis 20 Sgr. zu haben. 
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(London) 


J. Schuberth ꝙ Co. 

einer Anweisung, 'Stahlfedern zu gebrauchen, wird 
nnentgeldlich ausgegeben in der Buch- und Kunst- 
handlung von 


Fr. Sam. Gerhard. 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 
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- Titerarische Anzeigen. 


Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen · 
— r 


Neuer Verlag von J. Scheible's Buchhandlung 4 2 
in Stuttgart: Dritte Lieferung. 


C. F. D. Schubart's, Das Thierreich, 


des Patrioten, 


9 E ſa mme lt E S ch r i f f en nebſt einer großen Kupfertafel A 20 Sgr. 


Vierte Lieferung. 
Schickſale. Ueber die natuͤrlichen Verwandt⸗ 


Vollſtaͤndig in acht Theilen. 4 
Mit Schubart's 980 ahnlichem ſchaften der Pflanzenfamilien, 


Bildniß. deren geographiſche Verbreitung, oͤkonomiſche, techniſche 

A ee und pharmaceutiſche Benutzung fur Anfuͤnger und Freunde 
ege Taſchen-Au . . a der Botanik leichtfaßli i ai: N 

Subſeriptions-Preis pro Theil 15 Sgr. 8 TE ER 


Ä —— Fuͤnfte Lieferung. | 
2lohs Biumaner’s Das naturhiſtoriſche Muſeum 
ſaͤmmtliche Schriften. 2 Dresden. g | 


Vollſtaͤndigſte We 
Ausgabe in drei Theilen. Wagnerſche Buchhandlung in Leipzig 
Mit Blumauers BWildniß. — 
Elegante Taſchen⸗Ausgabe. 1839. In der Expedition des Gewerbeblattes für Sachſen 


Subſeriptions⸗Preis pro Theil 15 Sgr. in Chemnitz iſt neu erſchienen: 


. 


3 Nordamerikaniſ e Schnell 
Bei uns iſt erſchienen: \ ſchreibmet ode 


L. Reichenbach, in 84 Vorlegeblaͤttern. 5 
Hofe, und Prof. Nebſt gruͤndlicher Anweiſung zu deren Gebrauch in Son 


5 5 z 
Das Univ raum der tags⸗ und Buͤrgerſchulen u. ſ. w., zugleich als Vorbildung 
mittel fuͤr den Zeichnenunterricht. Herausgeben 4 
® Auftrage des Handwerkervereins zu Chemnitz zur 1 
Natur rung in deſſen Sonntagsſchule von G. B. Clauß, Cher 
f 9 ; ‚an der allgemeinen Bürger und Sonntagsſchule zu ter. 
zur Unterhaltung und Belehrung uber | nie. Mit 1 Abbildung und 84 Tafeln Vorlegebl 


ie > ; quer 8. Preis 1 Rthlr. 
Bor: und Mitwelt. Dieſe auf Gruͤnde der W 7 er 
2 rung ſich ſtuͤtzende Schreibmethode hat bereits a (gt 
Erſte Lieferung. wo man ſie eingefuͤhrt da, dc Te a 
Das Mflauzenveich, die ſchlagendſten Beweiſe ihrer Vortrefflichkeit gegeben 


e 
f ae d Ha 
niht el Kupfertafel à 1 Rthlr. 10 Sgr. kann daher zum Schreibunterrichte in Schule ure grauch 
e en e & DR 9 beſonders aber auch Erwachſenen zum eigenen ige 
Zweite Lieferung. mit vollem Rechte empfohlen werden. 
a s Meer, — 
eine im naturhiſtoriſchen Hoͤrſaale in Dresden gehaltene 
Öffentliche Vorleſung à 10 Sgr. 


— 


